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Das interkulturelle Gartenprojekt 
der Kirchengemeinde Alt-Rahl-
stedt hat gerade den Inklusions-
preis der Nordkirche bekommen. 
Hier geht es um Kürbisse und sozi-
alen Zusammenhalt.

VON EDGAR S. HASSE

Hamburg. Die letzten Sonnenblu-
men recken sich keck in den Him-
mel, Kürbisse thronen erden-
schwer in einer 20 Quadratmeter 
großen Parzelle, und am Ende des 
Gemeinschaftsgartens wachsen die 
ersten Bäume einer Streuobstwie-
se. Pastorin Inga Kretzschmar, Vor-
sitzende des Kirchengemeindera-
tes  der Kirchengemeinde 
Alt-Rahlstedt, und Katharine „Ka-
thi“ Wegner, Projektleiterin Kir-
che/Q8  Großlohe, schauen sich an 
einem Herbsttag in diesem Garten 
um und schmieden bereits Pläne 
für das kommende Jahr: Hier, im 
9000 Quadratmeter großen Inter-
kulturellen Gemeinschaftsgarten 
Großlohe (INGA), will die Kirchen-
gemeinde ihren nächsten Pfi ngst-
gottesdienst feiern. Mitten im Grü-
nen, wo jetzt Rosenkohl, Tomaten, 
Ringelblumen und lila Herbstas-
tern um die Wette wachsen. 

Der 2023 mit viel Tatkraft ge-
schaff ene Gemeinschaftsgarten im 
sozialen Brennpunkt Großlohe in 
Hamburgs Osten ist mehr als eine 
grüne Oase zwischen Hochhäusern 
und Hochspannungsleitungen. Das 
Projekt fand unlängst nordkirchen-
weit große Aufmerksamkeit. Bei 
einem Festgottesdienst in Eutin 
wurde die dahinter stehende Initi-
ative „Q8 – Quartiere bewegen“ der 
Evangelischen Stiftung Alsterdorf 
und der Kirchengemeinde Alt-
Rahlstedt für ihr gemeinsames En-
gagement im Stadtteil Großlohe 
(6000 Einwohner) mit dem Inklusi-
onspreis der Nordkirche ausge-
zeichnet. „Das ist eine große Aner-
kennung und ein besonderer Wert, 
auch über Großlohe hinaus wahr-
genommen zu werden. Besser geht 
es nicht“, freut sich Pastorin Kretz-
schmar, deren Vorname Inga wirk-

lich nur zufällig mit der Projektab-
kürzung INGA zu tun hat, wie die 
beiden Frauen sagen.

Q8 steht nicht für eine bekannte 
Automarke, sondern für Quar-
tiersentwicklung in gelebter Viel-
falt, zu der Sozialraumorientierung 
und Inklusion gehören. Der Inklu-
sionspreis der Nordkirche würdigt 
daher nicht nur die Realisierung 
des Gemeinschaftsgartens auf der 
Ausgleichsfl äche für den Bau eines 
Gewerbegebietes, sondern das 
„Kirche/Q8-Gesamtpaket“, wie Ka-
thi Wegner sagt. 

Preiswürdig waren demnach zu-
gleich die Radfahrkurse für Anfän-
gerinnen und eine Wanderausstel-
lung über Geschichten und Gesich-
ter in Großlohe, die unter anderem 
auch im Bezirksamt Wandsbek ge-
zeigt wurde. Außerdem hat sich 
das von der Kirchengemeinde, dem 
Kirchenkreis Hamburg-Ost und der 
Evangelischen Stiftung Alsterdorf 

mitfi nanzierte Gesamtprojekt da-
für eingesetzt, Barrieren auf Geh-
steigen und an einer Bushaltestelle 
abzubauen. Mehr noch: In der Co-
rona-Zeit wurde das kirchliche 
Christophorus-Gemeindezentrum 
für Corona-Tests und -Impfungen 
geöff net. „Das alles gehört zum so-
zialdiakonischen Profi l unserer Ar-
beit für diesen Stadtteil, der teil-
weise von Armut geprägt ist. Die 
Menschen hier stehen nicht auf der 
Sonnenseite des Lebens“, sagt Pas-
torin Kretzschmar.

So entstand die Idee, in der Nähe 
der „Grünen Fuge“ am neuen Ge-
werbegebiet einen inklusiven Ge-
meinschaftsgarten aufzubauen. 
2022 wurde der Verein gegründet, 
Kathi Wegner, inzwischen Beisitze-
rin, hat den Aufbau des Gartens ent-
scheidend begleitet und ist glück-
lich, was in kurzer Zeit daraus wur-
de. Der Verein hat 30 Mitglieder, die 
meisten können eine mindestens 20 

Quadratmeter große Parzelle nut-
zen. Ihre eigene Scholle. Mit Kräu-
terspirale, Mini-Teich, kleinen Sitz-
gelegenheiten. Jedes Mitglied zahlt 
dafür zehn Euro – pro Jahr. Strom 
und Wasser aus einem mehr als 
20 Meter tiefen Brunnen inklusive. 
Die Kirchengemeinde hat für die Ge-
rätschaften einen großen Container 
zur Verfügung gestellt, den Kinder 
und Jugendliche mit farbenfrohen 
Graffi  ti gestaltet haben. „Jedes Mit-
glied ist allerdings verpfl ichtet, re-
gelmäßig Gemeinschaftsarbeit zu 
leisten.“

Demnächst ist der Aufbau von 
Hochbeeten geplant, die auch für 
Rollstuhlfahrer geeignet sind. Bald 
wird es auch eine Feuerstelle ge-
ben. Großloher aus Geschosswoh-
nungen und Reihenhäusern, Rus-
sen, Polen, Iraner, Afghanen, Fami-
lien mit insgesamt 15 Kindern kön-
nen hier ihren Traum vom kleinen 
Gartenglück leben. 

Kleines Gartenglück in Großlohe
Das Projekt INGA hat den Inklusionspreis der Nordkirche bekommen

Die Projektleiterin Kathi Wegner (l.) und Pastorin Inga Kretzschmar mit herbstlicher Ernte aus dem Gemeinschaftsgarten. 
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Die Aufgeschlossenheit vieler Urlauber und Kurgäste für den Dienst der 
Kirche ist Herausforderung und Chance zugleich. Für die Saison 2025 
(vor allem Ende Mai bis Anfang Oktober) sind deshalb im Bereich der 
Evang.-Luth. Kirche in Bayern ca.

80 Kur- und Urlauberseelsorgeeinsätze  +  40 Kur- und Urlauberkantoreneinsätze
ausgeschrieben.

Gefordert ist die Bereitschaft zu lebensnaher Verkündigung, Seelsorge 
und Mitarbeit im Rahmen des örtlichen Kur- und Urlauberseelsorgekon-
zeptes bzw. bei den Kantorenstellen kirchenmusikalische Aufgaben (z. B. 
Orgelspiel in Gottesdiensten, Offenes Singen, Abendmusik, Konzerte) zu 
übernehmen. Die Bejahung der volkskirchlichen Situation einer Kurgäste- 
und Urlaubergemeinde wird vorausgesetzt. 

Die Bewerbungsunterlagen für die Kur- und Urlauberseelsorgeeinsätze 
2025 können ab Ende Oktober per Post beim Evang.-Luth. Landeskirchen-
amt,  Referat „Kirche und Tourismus“, Postfach 200751, 80007 München, 
oder per E-Mail unter dalena.straninger@elkb.de angefordert werden. 
Die Bewerbungen müssen schriftlich auf dem Dienstweg und zusätzlich 
vorab per Mail an oben genannte Adressen bis spätestens 21. November 
2024 im Landeskirchenamt vorliegen. 

Kur- und Urlauberseelsorgestellen in Bayern
Sommer 2025
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N O T I E R T
Akademietage zum 
Thema „Zuversicht“

Hamburg/Rostock. Die Evange-
lische Akademie der Nordkirche 
stellt ihre diesjährigen Akademie-
tage unter das Motto „Bleiben Sie 
zuversichtlich ...“. Dazu sind 
zwischen dem 3. und dem  
12. November zwölf Veranstal-
tungen in Hamburg, Rostock und 
online geplant. Seit 2011 gibt es die 
Veranstaltungsreihe rund um den 
Reformationstag.  EZ

 www.akademietage.info

Schwerin. Mit der Zukunft der Auf-
arbeitung und der Erinnerungskul-
tur in Ostmitteleuropa und in 
Deutschland beschäftigt sich am 
Mittwoch, 23. Oktober, um 18 Uhr 
eine Vortrags- und Podiumsveran-
staltung in Schwerin. Anlass ist die 
erste Montagsdemo vor 35 Jahren 
in Schwerin, sagte der Landesbe-
auftragte Mecklenburg-Vorpom-
merns für die Aufarbeitung der 
SED-Diktatur, Burkhard Bley. 

Jörn Happel und Melanie Hus-
singer von der Helmut-Schmidt-
Universität/Universität der Bun-
deswehr Hamburg werden referie-
ren. Anschließend gibt es eine Po-
diumsdiskussion über die Zukunft 
der Aufarbeitung mit Steffi   Brü-
ning, Leiterin der Dokumenta-
tions- und Gedenkstätte Rostock, 
Luisa Taschner vom Grenzhus 
Schlagsdorf und dem stellvertre-

tenden Landesbeauftragten Lars 
Tschirschwitz. 

Aus Verantwortung für die Be-
troff enen von Repression und um 
den folgenden Generationen den 
Wert von Demokratie und Freiheit 
zu vermitteln, könne und dürfe es 
keinen Schlussstrich bei der Aufar-
beitung der SED-Diktatur geben, 
betonte Bley. 

Frühe Forderungen nach 
einer Aufarbeitung

In der Schweriner Paulskirche fand 
am 2. Oktober 1989 das DDR-weit 
erste öff entliche Treff en des Neuen 
Forums statt. Nach der Montagsde-
monstration am 9. Oktober in Leip-
zig protestierten auch im Norden 
der DDR Bürgerinnen und Bürger: 
Am 16. Oktober 1989 versammelten 

sich in Waren (Müritz) 400 Men-
schen zur ersten größeren Demons-
tration im Norden, es folgten Neu-
b r a n d e n b u r g  m i t  5 0 0 0 
Teilnehmenden am 18. Oktober, 
Rostock mit 10 000 Menschen am 19. 
Oktober und am 23. Oktober Schwe-
rin mit 40 000 Demonstrierenden.

Bereits während der Friedlichen 
Revolution 1989/90 wurden Forde-
rungen nach einer Aufarbeitung 
der SED-Diktatur laut, insbesonde-
re zur Amnestierung und Rehabili-
tierung politischer Häftlinge. Be-
kannt geworden ist der Fall von 
Walter Janka, dessen Kassations-
verfahren im Januar 1990 für die 
Verurteilung in einem Schaupro-
zess 1957 begann. Ein Kassations-
verfahren ist ein rechtliches Ver-
fahren zur Überprüfung und gege-
benenfalls zur Aufhebung eines 
Urteils. epd

Wie geht Diktatur-Aufarbeitung?

Zum Video geht es hier: 
www.evangelische-zeitung.

de/lieblingslied

L I E B L I N G S
L I E D
Gegen Folter

Mein Lieblingslied ist „O Hei-
land, reiß die Himmel auf“ von 
Friedrich Spee, der im Drei-
ßigjährigen Krieg viel gegen 
die Hexenverfolgung getan  
und diese gequälten Frauen 
und Männer begleitet hat in 
die Folterkammern. Der Text 
drückt aus, dass er sich Ände-
rungen wünscht. juno

GERALD SELS
kommt aus Lengerich im 

Emsland und ist C-Organist.
Foto: Julia Nolte


